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Rıtualisierte Weltanschauun
1n der Bildungspolitik der DD  s

Nach dem Selbstverständnis der DDR-Bildungspolitik estand das
1e] des einheitlichen sozıualıistischen Bıldungssystems 1n der » Bil-
dung und Erziehung allseitig und harmonisch entwickelter so71alı-
stischer Persönlichkeiten, die bewußt das gesellschaftliche Leben SC-
stalten, die Natur verändern und eın erfülltes, glückliches, I1NECN-

schenwürdıiıges Leben tühren«.1 Dazu gehörte, »gründlıiche Kennt-
nısse des Marxısmus-Leniniısmus vermitteln« und »fTfeste soz1ıalı-
stische Überzeugungen« auszubilden.? Ihr wesentlicher Bestandteıil
WAar der dialektische und hıstorische Materialısmus, die >W1Ssen-
schaftliche Weltanschauung der marxıstisch-leninistischen Parte1 der
Arbeıiterklasse SOWI1e der tortschrittlichen enschheit 1in
der gegenwärtigen Epoche«.*
Programmatisch hatte schon Ulbricht 1m Jugendweihebuch » Weltall rde
Mensch« 1954 »Aberglauben, Mystıiızısmus, Idealismus und allen anderen unwıssen-
schaftlichen Anschauungen« den Kampf angesagt.“ Religion das Christentum e1IN-
geschlossen galt als falsches Bewußtseın, das 1n antagoniıstischen Klassengesell-schaften den Interessen der Herrschenden diene. Der Staat erhob den Anspruch, für
das IN »Staatsvolk« ine orıentierende, sinnstittende Weltanschauung einschlie{fß-
lıch moralischer Intentionen anzustreben und möglichst alle Außerungen des gesell-schaftlichen Lebens MIt dem Attrıbut »so7z1ıalıstisch« versehen.

Dıie DDR-Verfassungen (von 1949 und gewährten dem e1N-
zelnen Religionsfreiheit und erlaubten damıt die Privatisierung der
Religion. Es stellt sıch aber die Frage, ob die Verdrängung der Öf-
tentlichen Religion durch die materı1alıstische Weltanschauung eın
rıtualisiertes Sınn- und Deutesystem geschaffen hat, für das dıe
Kennzeıchen einer »>Civiıl Religion« zutreffen, Ww1e€e S1e Schieder
beschrieben hat

Gesetz über das einheitliche sozıialıistische Bildungssystem VO 25:2.1965, 1);
1n Studienmaterial Grundlagen der Pädagogık, Berlin 71 986, 154

Ebd., 4), 156
Klaus und Buhr (Hg.) Philosophisches Wörterbuch, Leipzıg 2’ 684
Ulbricht, Weltall rde Mensch, Geleitwort, Berlin 1954,
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»Ciıviıl Religion sınd alle Versuche, den Sinnhorizont e1ınes Gemehnnwesens kon-
struleren. Diese Sinnstiftungsversuche können 1ın der Form VO Überzeugungen,
VO Symbolen oder VO Rıtualen auftreten. Jeder Staatsbürger findet sıch bereıts 1n
eıner Tradıition VO Sınnstiftungen VO  — Er steht ber VOT der Aufgabe, sıch diese
Tradıtion indıyiduell das heifßt auch kritisch anzueıgnen. So gesehen 1St jeder
Mensch, sotern als soz1ıales Wesen exıstıiert, ‚zıvilrelig1ös«.>
In der Bildungspolitik der DDR wurden Jahres- und Lebenslauf r1-
tualısıert, Symbole institutionalisıiert und die Moralerziehung welt-
anschaulich orlentiert.

Rıtuale 1M Jahres- und Lebenslauf

FA Das Naturjahr
Der Jahreslauf ıldete tür das Schuljahr SOWIl1e für alle außerschuli-
schen Tätigkeiten den hauptsächlichen Orientierungsrahmen. Lehr-
pläne, Schulbücher, Kınder- und Jugendzeıitschriften, Handreichun-
SCH für Lehrer und Pionierleiter nahmen darauf Bezug. Die Natur
und ıhre jahreszeitlichen Veränderungen wurden beobachtet
durch Experimente, Wandern, Exkursionen, Ferienlager (»>Junge
Naturforscher«, »Körperkultur und Sport«) 1m Deutsch- und
Heimatkundeunterricht thematisıert, 1m Schulgarten praktisch C1-

tahren. Der Jahreslauf spiegelte symbolisch das Leben, den Wechsel
VO Werden und Vergehen und veranlaf{ite Z Lob der Sonne.
1IDem Naturjahr wurden auch die Bräuche zugeordnet, die mıiıt
christlichen Festen verbunden9 aber deren christliche Gehalte
L1U!T ÜT gestreift der Sanz verdrängt wurden: Erntebräuche,
Weihnachten mıi1ıt der Wıntersonnenwende, Ostern un: Maıen
(Pfingsten) mı1t Frühlingserwachen und Lebensglück. Mıt der erz1i1e-
herischen Intention >Schön 1St das Jahr« sollte für jede Jah-
reszeıt eıne posıtıve Einstellung werden.®
In der Weıihnachtszeit haben Erziehende gelegentlich christliche
Lieder und weıtere Literatur tradıert, 1aber für andere christliche Fe-
STE galt das nıcht. Die Überfremdung der Pfingstfeiertage durch

Schieder, Ciıvil Religion. Dıie relig1öse Dımensıion der politischen Kultur, (3U-
tersloh 1987, 217 (ın Anknüpfung Parsons, Bellah und Luhmann,
Lübbe MIt dem Begriff »Zivilreligion« SOWI1e die selit 1960 geführte soziologische,
phılosophısche und theologische Dıiıskussion).

Das NeuUEC Schulfezerbuch, Teıl 11L Das 1St meılne Welt, Leıipzıg 1978, 169 In einer
Mater1alsammlung für Weıihnachtsteiern »Es weıhnachtet sehr...«, Le1ipzıg, 1983,
81{ff, wiırd eın Programm fl.ll' Gruppen aller gesellschaftlichen Instıtutionen der
Überschrift angeboten: »Es 1St eın Rot (sıc!) ENISPrUNgGEN« eın Versuch, christliche
Tradıtion durch die der Arbeiterklasse abzulösen.
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zentrale nationale und internationale Jugendtreffen sollte das de-
monstrıieren.

I )a jedoch die großen christlichen Feste nıcht abgeschafft wurden, blieb iıne Paral-
elıtät des zyklischen Naturjahres ZU zyklıschen Kirchenjahr ebenso erhalten w1e
ıne partielle Rezeption seiner Inhalte. Dıie Säkularısıerung wurde allerdings da-
durch vorangetrieben, da{fß die christlichen Inhalte ımmer mehr verdrängt wurden./

Das Gedenkjahr
Im Gedenkjahr spiegelte sıch der gesellschaftliche und politische
Horıizont SOWIl1e das iıdeologıische Anliegen der staatspolıtischen Er-
ziehung wiıder, Ww1e€e die Übersicht ber die Jase. die ach dem »I1C

Schulteierbuch« besonders gewürdigt werden sollten, zeigt:S
Der Weltfriedenstag September (Kriegsbeginn
Der Schultag (Ende August Anfang September)
Gedenktag der Opfer des Faschismus September (1945)
Der Tag der Republık Oktober (Gründung der DDR
Der Tag der oroßen Sozialistischen Oktoberrevolution November (1917)
Der Pioniergeburtstag Dezember (1948)
Der Tag der Nationalen Volksarmee Marz (NVA 1956 gegründet)
Geburtstag der Freien Deutschen Jugend Marz (1946)
Internationaler Frauentag Marz (191 /1946)
Gründungstag der SED Aprıil (1946)
Internationaler Kampf- und Feıiertag der Werktätigen Maı (1890)
Tag der Befreiung Maı (Kriegsende
Der Internationale Kındertag Junı (1951)
Tag des Lehrers Junı (1960)
Schulentlassung Jugendweıhe
Der Oktober, der 1.Maı und der Maı bıs staatlıi-
che Keiertage, die auch durch die Schulen vorbereıtet und gestaltet
wurden. Obwohl die Teilnahme den Vormittagsdemonstrationen
Pflicht W al, bekamen der Maı und der Oktober Volksfestcha-
rakter. Der Maı konnte sıch für das Gedenken der Opfter des
Weltkrieges nıcht riıtualısıeren, da ideologisch überhöht und gC-
schichtlich einseılt1g interpretiert wurde Gegenwärtig 1st eıne Hın-
wendung Z Volkstrauertag bemerken. Der Jahrestag des
Kriegsendes 1995 könnte allerdings wiederum Ansatz eıner Neube-
SINNUNG 1n Sanz Deutschland werden.

Vgl den » Kalender der Natur« aus dem Handbuch des Pionierleiters, Berlin
1932. 642, mıt dem Zyklus des Kirchenjahrs 1: Den Glauben feiern, Frankturt
a.M Leipzig 1994, 154 (Anlage Zum kirchlichen Jahreskreıs und seiner Veran-
kerung 1n der biblisch-liturgischen Überlieferung: K Bıeritz, Das Kirchenjahr.
Feste, Gedenk- und Feıiertage 1n Geschichte und Gegenwart, Berlin 1986

Das nNeue Schulfeierbuch, Teil E Bde., Leipzıg 19/4
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Von den anderen Gedenktagen soll hier der Internationale Frauentag Marz
hervorgehoben werden, Well gesellschaftlichen Leben der DDR 1inNe esonde-

Rolle spielte, die Gleichberechtigung der Frau dokumentieren Er über-
nahm mehr dıe Aufgabe des Muttertages Kındergarten und Schule bereiteten
den Tag VOTL, die Betriebe veranstalteten Brigadefeiern, die Versorgung der
Geschätte mMit Blumen und Süfßwaren Schwerpunkt und Engpafßs der Wırt-
schaft zugleich
Di1e staatlıchen Gedenktage bezogen sıch auf die Geschichte der (ın
ternationalen) Arbeiterbewegung, auf die Geschichte der DDR und
der SowjJetunıion, »der Partei« und ıhrer » Vorhut der Kınder- und
Jugendorganisationen«, und autf die Auseinandersetzung MIit dem
deutschen Faschismus. Dıie Reihe wurde erganzt durch die Feiern

Ehren besonderer Personen, der Begründer des dialektischen
Materıalısmus, Marx, Engels und Lenın (anfangs auch Stalın), O-
naler Führer der Arbeiterbewegung, WIC Bebel Liebknecht Luxem-
burg, Zetkin und Thälmann und internationaler und okaler Perso-
nen des antıtftaschistischen Wiıderstandskampfes und der IR cr e
schichte Wıe tief diese Feıer- und Gedenktage gewirkt haben und
WIC stark S1C internalisiert wurden, 1STt och nıcht abzusehen

Die speziıfisch parteipolıtisch überfrachteten Tage werden nach 1989 nıcht mehr gCc-
feiert, weıl sıch 1UT WENISC MIi1tL ıhnen iıdentifizieren Der Oktober wiırd VO-
hen N SC111C5 Volkstestcharakters vermißt, Well der Tag der deutschen Eınheit,
der Oktober, noch nıcht als Feıiertag ANSCHOTINLIN wırd Der Maı hat als at-
lıcher Feıertag otfensıichtlich uch durch dıe gewerkschaftliche Trägerschaft 111C STAa-
bıle Tradıtion

Rıten Lebenslauf

Von den genannten Gedenktagen haben Schuleintührung und
-entlassung / Jugendweıihe zugleich C1iNEC individuelle lebenslautbe-
ZORECNC Bedeutung esonders dıe Einschulung hat sıch
großen Famıilienteier entwickelt der Verwandte, Paten und
Nachbarn ebenso eingeladen werden WI1C ZUuUr Feıer der
Passegerıten Jugendweıihe und Konfirmation Die Schulentlassung

16 Lebensjahr ach den obligatorischen 10 Schuljahren der all-
gemeıinbildenden Polytechnischen Oberschule trat demge-
genüber den Hıntergrund
Für elitere wesentliche Knotenpunkte des Lebens wurden der DDR weltliche
Weihehandlungen angeboten, dıe jedoch WECNISCI der Schule thematisıert wurden

Ebd 262 »Männer schmücken die Arbeıitsplätze ıhrer Kolleginnen MI1L Blu-
INeN und überreichen ıhnen Geschenke Studenten begrüßen iıhre Kommilitoninnen
VOT Begınn der Vorlesung MItL Blumensträußen uch Ehemänner und Kınder be-
mühen sıch ıhren Frauen und uüttern schönen Tag bereiten «<

Vgl Das NEUE Schulfezerbuch Teıl Unsere großen Vorbilder, Leipz1ig 1973
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für die Geburt die sozialistische Namengebung und Namensweıhe, dıe sozıalıstische
Eheschliefßung und die weltliche Bestattungsteier.'!
Die für die Bildung un Erziehung der DDR wichtigste Feıer 1mM
Lebenslauf ıldete die Jugendweihe, die se1lt 1954 offiziell VO Staat
propagıert und unterstutzt wurde An ıhr nahmen seılıt 1959 durch-
schnittliıch 97% der Jugendlichen teıl Schule, Betriebe, Elternver-
tretungenN, Parteıen und Massenorganısationen der Irä-
gerschaft der Ausschüsse für Jugendweıihe der Vorbereitung be-
teiligt. Der »tfejerliche Akt der Aufnahme Junger Menschen 1n die
Reihen der bewufßten soz1alıstischen Staatsbürger« wurde durch eın
Gelöbnis besiegelt. Handschlag, Überreichen des Geschenkbuches
und die Festrede dıe weıteren onstıitutıven Elemente der
Feıier 1n einem kulturell gepragten Rahmen, der seinen Herkuntfts-
bezug ZuUur Konfirmation bzw. der freiırel1ig1ösen Kontftirmation des
vorıgen Jahrhunderts nıcht verleugnen konnte.12

Da den Kırchen nıcht gelang, die Ausschließlichkeit VO Jugendweihe und Kon-
firmatıon durchzuhalten, fejerten Jugendliche und ıhre Famılıien oft beide Feste, VO
allem 1m Thürıinger Raum. Dıi1e Jugendweıihe wurde 1n der Regel ZUTF Hauptfeier,
der anfangs O die christlichen Paten eingeladen wurden. Sıe wurde durch die
Schulen organısıert und zentral tür die Region geplant, gyab dıe eigentlichen S10
en Geschenke und Tag danach schulfre]. Die Zahl der Konfirmanden nahm
ständıg ab, da{fß nach WEe1 Generationen uch heute der mehrheitliche Wunsch
besteht, den Passagerıitus miıt einer Jugendweıhe tejern. Materielle Zuwendungen
und Vergünstigungen spielten trüher w1e uch jetzt ıne wesentliche Rolle.

Der anfängliche Zwang, besserer gesellschaftlicher Beurte1i-
lung un: des beruflichen Fortkommens der Jugendweıihe teilzu-
nehmen, Walr 1ın den etzten Jahren der DDR einer selbstverständlı-
chen Gewohnheit gewiıchen. Dıie Inhalte des Gelöbnisses und der
oftiziellen Feıier verblaßten: Jugendliche wollten nıcht darauf aNSC-
sprochen werden, »den Soz1ialısmus jeden imperialıstischen
Angrıiff verteidigen«. Irotz des ständıgen Wiıderspruchs der Kır-
chen hat sıch die Jugendweihe als Passagerıitus für die 14)ährigen
während der DDR behauptet und gefestigt.!?
11 Vgl den Rıten 1n der DDR schon 1977 Rıchter, Rıten und Symbole 1n
der Industriekultur Beispiel der Rıten 1m Bereich des Sozialısmus, 11 Concılıum
13 (1977) 108-113

Vgl Isemeyer, 100 Jahre proletarısche Jugendweihe 1n Deutschland, 1
Isemeyer und Sühl (Hg.), Feste der Arbeiterbewegung: 100 Jahre Jugendweıhe,
Berlin 1989, 2tt.
13 Gandow, Jugendweihe. Humanıstische Jugendtfeier, München 1994, Q+4+
u.O., berücksichtigt 1n seıner Analyse wenıg den Aspekt des Passagerıtus und des
Brauchtums. Er hebt mıt Recht den polıtıschen, antikirchlichen, atheistischen Cha-
rakter der DDR-Jugendweihe hervor. Gerade seıne Untersuchung der unterschiedli-
hen Herkunftsstränge der Jugendweıiıhe zeıgt, dafß in einen rıtuellen Rahmen sehr
verschiedene Inhalte aASSCH. Dıie Schwierigkeit der Konfirmationsprax1s esteht dar-
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Symbole
Eıne Erziehung, die nıcht 11U!r Wıssensaneignung und Fachbildung
erreichen, sondern auch eıne »soz1ıalıstische Persönlichkeit« ftormen
wollte, konnte auf Symbolık nıcht verzichten. S1ıe spielte 1m öffent-
lichen Bewufltsein keine große Rolle, wurde aber 1n iınternen Kre1i-
SC  - der SOgeNaANNTLEN »Kaderbildung«, der Lehrer- un Pionierleiter-
ausbildung, thematisıert und diskutiert. In Abgrenzung Zur braunen
deutschen Vergangenheıit und ZUuUr schwarz-rot-goldenen bundes-
deutschen »Gegenwart« galt CS, die eigene Symbolik enttalten
und durch ıdeologische Intentionen profilieren. Der Symbolbe-
oriff War allein soziokulturell bestimmt: » Das Symbol 1st eıne VeCI-
einbarte Kennzeichnung, eıne verallgemeinerte bıldhafte Darstel-
lung einer bestimmten sozıalpolıtischen Idee.«14 uch WenNnn ıer
11UT der innerweltliche iımmanente Rahmen erscheınt, leuchtete doch

VO der (re-)präsentativen Funktion des Symbols 1n der wWwe1l-
Analyse bei den > Ahnen der Urgeschichte« auf eın ber das

Abgebildete hinausgehender Sınn

»Bıldhaftigkeit« meınt nıcht 11UT das Bıldliche, sondern alle Kommunikationsmuittel
und -medien einschliefßlich der Sprache. Hıer können 1Ur exemplarısch einıge 5Sym-bolbereiche angesprochen werden.

2 Dıie Sprache
Dıie weltanschauliche Erziehung gebrauchte viele Imperatıve und
Optatıve, die einprägsamste Satztorm W alr die Parole der Losung:
Seid bereit! Immer bereıt! der Pioniergrußß.
Bereıt ZUr Verteidigung des Friedens und Z Schutz der Heımat!
» Lernt VO Lenıin!« Ber er)?
Es lebe! Die klassısche Akklamation gegenüber den Herrschenden, die ursprung-ıch Gott bzw. den Göttern galt

uch christliche Symbole wurden 1n den säkularen Sprachgebrauchübernommen. S50 dichtete Kuba (Kurt Bartels) ZuU Tag der Natıo-
nalen Volksarmeel®:

In, da{ß den Kırchen nıcht gelıngt, das Anlıegen der Taufbefestigung Mit den Pas-
sagerıtus-Erwartungen verknüpfen. Vgl dazu Schröer, Kontirmandenarbeit
und Konfirmation, 1: Handbuch tür die Konfirmandenarbeıit, Gütersloh 1984,

und Dienst und Neidhart, Art. Konfirmation, TRE Bd 19, Berlın /
New York 1990, 437-451

Unsere Symbole, 11 » Pionijerleiter« pl) (1983), 4, Beilage 2/83 Methodık,
Das nNeue Schulfezerbuch, Teıl &, ı12
Ebd., Teil IL, 1, 191
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»Es ebe das Brot, und ebe der Weın!
Und 1e] VO allem für alle MU: SC1M

Und glücklich schlaten und troh erwachen,
tagsüber den Nächten das Bette machen
Die and Gewehr, und Friede wırd se1iın!
Es ebe der Friede, das rot un: der Weın
Es ebe das Brot, und ebe der Weıin!«

rot und Weın werden als die Symbole des Glücks und des ohl-
stands geradezu der Zukunftsvision des Friedens personifiziert
S1e sollen CWISCH Bestand haben und Vertrauen garantıeren! Die
christliche sakramentale Praxıs und die Vısıon des Friedensreiches
sollten den Legitimationshintergrund für die N VA und die rıe-
denspolitik der DDR bılden!

ıe Demonstration

FAr den Organısıer ten teierlichen »Begehungen« zählten VOITANS1IS
Demonstration (>Demo«) und Appell Dazu Mitglieder der
Urganısationen Fahnen un:! Verbandskleidung, Embleme Ehren-
und Parteiabzeichen Für die Pıonıiere Wal das Iragen des Halstuches
Pflicht Pionierkleidung (weißses Hemd Bluse blaue Hose blauer
ock Kappı der Schittfchen MI1 Pionierabzeichen) erwünscht

Von Stellplätzen ZOß INan, begleitet VO  - Fantaren und TIrommeln, der TIrıbüne
MIi1t den führenden Vertretern des Staates und der Instıtutionen, vorbei Auch der
morgendliıche Appell auf dem Schulhot ZU Wochenbeginn oder besonderen
Anlässen War MItL geordnetem An- und Abmarsch verbunden Für dıe sıchtbaren
Symbole Fahne, Ehrenbanner, Wımpel TIrommel Fanfare, Chronik und Ehrenbuch
yab besonderen Ehrenplatz Pıonierzımmer, der nach sowJetischen Vor-
bildern gestaltet WaTlr und die russische Ikonentradıtion (Ikonenecke) erinnerte

Di1e »Demo« ob INan ıhr ustimmt der S1C ıhres Teilnah-
INCZWANSCS ablehnte, W ar iınternalısıiert dafß S1IC sıch als gewaltlo-

Wafte der Wiıllensbekundung 1989 der Wende und auch
we1ilifter als effektive Möglıchkeıit der Durchsetzung VO Forderungen
angesehen wırd Das Rıtual der geordneten Masse und der Orgahnl-
21erien Mächte ehrwürdıgen Orten und regelmäßigen Zeıten
scheint Faszınatıon nıcht verfehlen Der ritualisierte De-
monstratxonszug der 1DUDR wurzelte der sakularısıerten Prozess1-

WIC militärıischen Autftmarsch. Parallelen natıonalsozialısti-
scher Praxıs sınd bewuflt antıtaschistischer Haltung nıcht
übersehen. 18 Die Demütigung, 1e ı dem Unterwerfungsritus

Handbuch des Pionzizerleiters 1952 Tateln nach Vgl Anlage Di1e 5Sym-
bole der Pıonierorganısatıon, aus ABZ Zeıtung 21/1988

Man vergleiche die Irıbünen des Dritten Reichs Nürnberg und die des
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die Staats- und Parteiführung lag, wurde ohl VO den wenıgsten
empfunden.

Symbole der Pıonierorganisation
Für dıe Hauptaufgabe der Pıonierorganisatıon, den Kındern »dıe
Politik der SED und die Weltanschauung und Moral der Arbeıter-
klasse vermitteln«, spielte die Symboldeutung 1m Sınne der Ira-
ditionen der proletarıschen und sowjJetischen Kıinderbewegung eıne
wichtige Rolle

»Symbolık und Reglement verleihen dem Leben und der Arbeit der Pıonierorgani-
satıon ıne revolutionär-romantische Grundstimmung. Sıe tragen dazu bel, das Kol-
lektiv der Mitglieder der Pıonierorganisation ıdeologisch-organisatorisch festigen
und ine besondere Atmosphäre 1mM Leben des Kinderkollektivs schatften. Sıe
bringen 1n eiıner den Kındern zugänglichen Form die politischen Ideen und Erschei-
NUNSCH des gesellschaftlichen Lebens SOWIl1e das Pathos des Kampfes für den Soz1a-
Iısmus und Kommunısmus ZUuU Ausdruck. Die Symbolık und das Reglement SPIC-
hen die Kınder, deren Getühlswelt stark entwickelt 1St, und spiegeln ıhre Alters-
besonderheiten wider.«1°

Am Beispiel des Pionierabzeichens älßt sıch zeıgen, welche Bedeu-
t(ung Farbe, orm und Zahl haben

»In der Schule hatte ıch noch die deutsche Schriüftt mıi1t ıhren vielen Schnörkeln und
Unterlängen gelernt. Und plötzlich zündete der Gedanke! In den unferen Schnörkel
des großen ] konnte I11all doch den Abstrich VO großen hiıneinziehen, und schon
Wal die Verbindung beider Buchstaben eiıner Fackel gegeben. Eıne Schale darauf-

miıt den dreı symbolischen Flammen, dıe den dreı Ecken des blauen Hals-
tuches entsprachen Elternhaus, Schule, Pionierverband und die Worte >; Immer
bereit« einzufügen, War 1Ur noch iıne Kleinigkeit.«*)
Die »Kleinigkeit« ergab sıch offensichtlich aus der Analogıe Z

wjetischen Pıonierorganıisation. Ihr Abzeichen 1st der rotfe Stern mıt
aufgehender Sonne und Hammer und Sıchel, überwölbt VO relı
gelben Flammenzungen und umschlungen VO dem Band »Immer
bereit«.
Dıie Grundtarbe blau be1 Pıonıeren und FD bedeutet Treue, gelb
die Sonne un:! rOoLt die Revolution un: das Blut der Kämpfer. Vom
Symbolgehalt der Farben wurde behauptet, da{fß bıs 1in die
heutige Zeıt unverändert der LL1UT moditfiziert« begegnet:*!

Marx-Engels-Platzes bzw. der Karl-Marx-Allee iın Berlıin, fterner die Autfmärsche be1
Olympiaden und Weltmeisterschaften.

IYnsere Symbole, 19t.
Hensel-Lewin, die Vorsitzende der Pıonierorganisation, 1: Pıonierleıter,

Berlin st (1988) FA
21 Unsere Symbole,
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»Rot Feuer, Blut, Leidenschaft, Revolution
Gelb Sonne, Glanz
Gelbgrün Neıd, Hadßs, Eiıtersucht
Gruüun Natur, Wachstum, Unreıtes, Hoffnung, uhe
Jau Treue, Ferne, Unergründlichkeit, Keuschheit
Violett Trauer, Würde, Entsagung
Weiß Unschuld, Reinheıt, Kälte
Schwarz Macht, Tod, Trauer, Böses
Gsrau Alter, Unterordnung, Trübsınn, Pessimıiısmus
Gold Sonne, Reichtum, Freude.«

Die unterschiedlichen Deutungsmöglichkeiten zeıgen jedoch d.
welche Schwierigkeiten 1mM Umgang mıt den Symbolen autftreten
können. uch für die Drei-Zahl yab verschiedene Auslegungen:
Das »IT1CU C Schulfeierbuch« deutete die rel Ecken des Halstuches
WwW1e€e Hensel-Lewin auf Pıonierorganısatiıon, Schule und Eltern-
haus?2, während die Anleıtung für Pionierleiter und das Handbuch
des Pionierleiters darın die rel (GGenerationen VO Revolutionären
sah Parteı, Jugendorganisation und Kınderorganisation.“ Wenn die
tfünf Zacken des Sterns die fünf Erdteile bedeuten, annn sınd
s$1e nıcht 1Ur Ausdruck für die internationale Bewegung, sondern
auch für den Anspruch die Welt Dieses Sendungsbewufßst-
se1n wurde ebenso 1mM Roten Oktober gefeıert, WEeNnNn der rotfe Stern
besungen wurde:

»Doch 1St eın Stern auf Erden der brennt FrOoLt und WAarTIn,
euchtet 1n die Hutten, die dunkel sınd und A SEL

Wenn ırgendwo den Menschen eın Unrecht erd getan,
dann tangt funkensprühend und heißß brennen
Er tlammte auf in Rufßsland, da ward Revolution
der Arbeiter und Bauern, brach der Zarenthron...
Und wird weıterwandern durch Nebel,;, Kälte, Wınd,
bıs endlich alle Menschen autf Frden Brüder sind.«*4

Wıederum älßt sıch der Säkularısıerungsvorgang beobachten, der
die christliche Licht-Finsternis-Symbolık un: die Bedeutung des
Sterns auf die Veränderung der Machtverhältnisse durch die Revo-
lution VO 1917 übertrug.
Um Schwierigkeiten 1mM Umgang mıt den Symbolen überwinden
helten, wurden regelmäßige Symbolikkontrollen durchgeführt. )a-
bei ging 65 das vollständige Iragen der Verbandskleidung,
die würdige Aufbewahrung der gegenständlichen Symbole und die
Führung der Mitgliedsbücher und die Kräge; ob die Veranstal-

Das nNeUuUEC Schulfez:erbuch, 1L, 1, 150
23 Unsere Symbole, 2r Handbuch des Pionzerleiters, 1952,

Ruika-Franz: Unser Stern, 1n: Das NECUEC Schulfei:erbuch, Teıl IL, 118
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tungen Zzu Pıoniergeburtstag Dezember nıcht »besseren
Weihnachtstejiern« umtfunktioniert würden.

In einıgen Fällen wurde die Rückmeldung auf dıe Schüler geschoben: » Dıie Pıoniere
siınd nıcht leicht überzeugen.«“ Hıer meldete sıch der Verdacht, daß die Symbole
der Arbeıterpartei iıne schwächere Kraft haben als die der alteren, teıls relig1ösen,
teıls »bürgerlichen« Traditionen.

Zentralistisches Organısationsprinz1ıp
Der Autbau der Pıonierorganisation tolgte VO der kleinen Zelle bıs
Zu Gesamtverband dem gesellschaftlichen Leıitungsprinzıp des
gENANNLEN demokratischen Zentralismus. Die »Pionierfreundschaft«
eıner Schule estand A4Us den Pıoniergruppen der Klassen, der
» Jungpioniere« bıs UT Klasse, der » Thälmannpioniere« ab der
Klasse. S1ie wählten Räte, deren Mitglieder estimmte Funktionen
erhielten. Die Vorsitzenden und Mitglieder durch rote Arm-
streıiten der Pionierkleidung kenntlıich. Über den örtliıchen Urga-
nısatıonen standen die Kreıis- und Bezirksorganisationen; die. gesam-

Pıonierorganisation wurde durch den Zentralrat der FD geleıtet.
In den achten Klassen wurden die Pıoniergruppen miı1t der Biıldung
der FDJ-Organısationen aufgelöst; die Aufnahme 1n die FD] wurde
durch den Freundschafttsrat empfohlen. Dıie FDJ wıederum hatte
die Aufgabe, 18jährige Kandıdaten für die Aufnahme 1n die SED
gewınnen.
Miılıtärische Strukturen und ıne mıilitarısierte Sprache (Pıonıer, Brigade, Kollektiv,
Aktiv, Kontrolle, Diszıplın U:a bestimmten das Leben des einzelnen 1n Schule und
Gesellschaft durch Reglementierung, Diszıplinierung und stratfte Leitung.“®

Miıt der Meldung iın der orm des Pioniergrufßes wurden nıcht LLU!Tr

die Pıonierveranstaltungen, sondern auch die Unterrichtsstunden
eröffnet. Der Pioniergrufß sollte ausdrücklich als Zeichen der Unter-
ordnung der eigenen Interessen die der Arbeiterklasse ınter-
pretiert werden:

Was die pl-Symbolik-Kontrolle den Tag brachte, 1n Pionierleiter, (1983)
Z

Labs, langjährıge Vorsitzende der Pıonierorganısatıion: » Dıe Symbolık unNse-
yr Organısatıon 1St eın unentbehrliches Miıttel, den Stolz der Kınder auf die
Organısatıon, das Gefühl der Zugehörigkeit Thälmanns Jüngster Garde
entwickeln. Das TIragen des Halstuches, die Ehrung der Fahne, das richtige Ausfüh-
L1CIN des Pıoniergrufßes, die militärisch-straffe Ordnung beım Pıonierappell, das Pıo-
nıerlie und die Meldung Begınn der Pionierversammlung, das Iragen der Pıo-
nıerkleidung, das Lesen der Pıonierzeitung das alles 1St VO  ; großer Wiıchtigkeıit 1n
der Pioniererziehung.« 11 Unsere Symbole, 23%.
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»Dıie fünt Fınger stellen die fünf Erdteile dar, 1n denen Unterdrückte AÄ1bt und
deren Befreiung die Mitglıeder des kommunistischen Kinderverbandes kämpfen; die
and wird eshalb über dem Kopf erhoben, Well die Interessen des Proletarıats für
die Pioniere über den persönlichen Interessen stehen mussen.

Dıie vollzogene Instrumentalıisierung des einzelnen wiırd heute 1in
den Schwierigkeiten der Jugendlichen sichtbar, siıch 1n der pluralen
Welt zurechtzufinden. Be1l vielen VO ıhnen esteht weıter die Sehn-
sucht ach eıner Autorität VO oben, die die Rahmenbedingungen
des Lebens gewährleisten und Zukunftsperspektiven sıchern oll

Dıie soz1ialistische Moral

Wäiährend Symbol und Rıitual die Rahmenbedingungen 1m Lehr-
und Erziehungsprozefß bildeten, stellte die sozialistische Moral des-
scnı Hauptziel und -inhalt dar. Mıt dem Pioniergelöbnis verpflichte-
ten sıch die Pıoniere, die zehn Gebote ( der Jungpioniere und die
elf esetze der Thälmann-Pi0onier einzuhalten.?® Am Anfang STan-
den die Gebote der Liebe Z Vaterland DDR, den Eltern und
Z Frieden. Es tolgten die Freundschatt den Kındern der SO-
wjetunıon und den Kındern der Welt, die Verpflichtung Z

tleißigen, ordentlichen und diszıpliniıerten Lernen, ZU!r Pflege VO

Körper un: Sport und ZUuUr Erforschung der Natur und Technik, be1
den Jungpionieren Musık und Spiel. Dıie Liebe ZUrFr Arbeıt sollte
ZUr Achtung der Arbeitenden und des Volkseigentums erziehen, die
Liebe ZU!T Wahrheit sollte siıch sozialistischen Klassenstandpunkt
Orlıentieren. Je ein Gebot galt dem blauen bzw. Halstuch. Die-

Gebote Orlıentlierten auf die »10 Gebote der so7z1jalistischen Mo-
ral« ZUuUr »Formung« der sozialıstischen Persönlichkeiıt. »Ewiıg zültı-
DC, 7 B VO (30tt der einem obersten Sıttengesetz abgeleitete
Handlungsmaxımen« wurden abgelehnt.“?
Erziehung erwıes sıch als einseıt1g ideologisch-politisch begründete Formung des
Heranwachsenden mıt totalıtärem Anspruch. Die Konsequenzen des Freund-Feind-
Denkenss, der Schwarz-Weiß-Malereı 7zwıischen den iıdeologischen 5Systemen und der
Autoritätserziehung zeıgen sıch heute 1n einem Unvermogen Meinungsstreıt,
Kritikfähigkeit und tolerantem Dıalog.

Ebd.,
Statut der Pionzerorganısation »FErnst Thälmann«, Berlin 1975 6tt.
Vgl Pädagogisches Wörterbuch, Berlin 198/, 261
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Weltanschauung als »Religionsersatz«
Nach der exemplarischen Darstellung der weltanschaulich bestimm-
ten Erziehungs und Bildungsautgabe der DDR 1ST 11-
assend aufzuzeıgen, welcher We1ise der Ersatz für Religion C116

veränderte säkulare orm VO Religion schafft
(1 Obwohl sıch dıe sozıalıistische Erziehung bewußt arelıg1ös und
atheistisch verstand wollte S1IC AaUus polıtiıschem Interesse HOI -
miıerenden Sinnhorizont für alle sozıialıstiıschen Staatsbürger CI -

schließen Idieser Anspruch übernımmt FA wesentliche Funktion
VO Religion, dafß die damıt erstrebte materialıistische Weltan-
schauung als »>CGivil relıgion« b7zw. »Bürgerreligion« beschrieben
werden annn3() Den » Iranszendenzbezug«?! des Jenseıitig--Überirdi-
schen verlagerte S1C das Dıiesseılts utopischen Zukuntt. Ihr
optimıstıisches Sendungsbewußßstsein W ar VO Sieg der soz1ıalistı-
schen Sache überzeugt und wollte alle Menschen davon überzeugen,
dafß das absolut CGute durch die Befreiung VO  - den Klassengesell-
schaften klassenlosen kommunistischen Gesellschaft C1I-

reicht würde

UDıe dıe Privatsphäre des einzelnen verdrängte Religion ylaubte I[11all überwinden
bzw die Weltanschauung integrieren können Dieses weltanschauliche Kon-

Marxısmus Leniınısmus der DD  Z scheitern und 1e16 sıch uch nıcht MITL dem Ziel
ZepL muß te ber den unvereinbaren Gegensätzen VO christlichem Glauben und

»SCINCINSAMECN humanıstischen Verantwortung« Einklang bringen

(2) Der Totalıtätsanspruch der marxıstischen Weltanschauung
schränkte die Freiheit des Staatsbürgers C1in Der Wıderspruch dage-
SCH tührte u Konflikt WenNnn keine Kompromıisse mehr möglıch

Nach Je individuell begründeten Krıterien fielen Entschei-
dungen verschıeden aus für die Mitgliedschaft der Kınder- und
Jugendorganisatıon, für die Teilnahme der Jugendweihe der
der vormıiılıtärischen Ausbildung un! Miıliıtärdienst. Entschei-
dungen 4US relıgıöser Überzeugung, die nıcht mit der marzxiıstischen
Weltanschauung übereinstimmten, wurden ZW ar toleriert, hatten
aber Einschränkungen ZUuUr Folge
Anpassung War möglıch, als S1C sıch nıcht zwiegesichtige Unwahrhaftig-
keit und doppelte Moral eiNerSeIts oder Wiıderstand und Flucht andererseıts V1 -

wandelte. Ahnlich verhalten sıch Anpassungsleistungen tür 111e »Civil Religion« ı
lıberalen Demokratie auch, allerdings ohne die radıkalen Folgen be1 Verweıge-

rung WI1C totalıtären Systemen

oOtt ‚Civiıl Religion</>Bürgerreligion« als religionspädagogisches Pro-
blem, IRP (1989) 143{ Zitathinweis auf Neues Handbuch des Religı1-
onsunterrichts, 1977
31 Ebd 135
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(5) Die einseıt1ige Diesseitsorientierung der materialistischen Welt-
anschauung führte

einer Leugnung VO Krisensituationen (Krankheıt, Leiden,
Tod); in denen das Leben 1in Frage gestellt wird und die Sinnfra-
SC aufbricht;

eıner Ideologisierung, die das Gesunde und Starke lobt, aber
das Problematische und Kritische verschweıgt (Gewalt, Sucht,
Drogen);

einer Polarısıerung VO Freund und Feind, Liebe und Hadfs,
Fortschritt un Reaktion, da{f Intoleranz und provinzı1alısti-
sche Ghetto-Mentalıität gefördert wurden.

(4) Heute wirkt 1in Ostdeutschland mıiıt der Gestaltung öffentlicher
Rıten, 1in der Fortsetzung der Jugendweihe und anderer weltlicher
Feiern und iın Neigung Ordnung und Disziplin eiıne mıinde-

partielle Ritualisierung der früher staatstragenden marxistisch-
leninistischen Weltanschauung weıter. Um das Christentum aufzuhe-
ben und den Proze{fß des Absterbens VO Religion beschleunigen,
wurde versucht, Flemente der christlichen und relig1ıösen Tradıtion

integrieren und säkular rezıpleren. So wurde autorıtiärem
staatlıchen ruck der Säkularisierungsprozeiß forcıert, der ZW alr die
Kırche eıner Minderheıitsgruppe gemacht, aber keine religionslose
Welt erreicht hat Eıner ideologiefreien Pädagogıik und Religionspäd-
agogık erwachsen daher 1er eCu«e Aufgaben.

Dr. Raimund Hoenen 1st Protfessor für Praktische Theologie der Pädagogischen
Hochschule Erfurt Müuhlhausen.

Abstract
The ritualized world VI1EeW of Marxısm-Leninism belonged the conception of
educational polıtıcs 1n the German Demoocratıc Republic. It took place 1n the cele-
brations of the COUTITSC of the and 1n the biography, 1in the symbolısm, 1n the
institutionalized sStructiures, and 1n moral educatıon. In order abolish religi0on,
tradıtional elements WEeiIC partly integrated and secularızed, though wiıth the result
of establıshing 1Cc ftorm of cıvıl religıon under totalıtarıan condıtions. Fffects
partıally extend the present tıme whereas other efforts tajled because of the COMN-

tradıction between totalıtarıan claım and both relıgıon which has become pr1-
vate 1SSuUe and indıyıdual lıberty.
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